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„Unschätzbares Kleinod”“ „zweckwidrig”“
Der Heidelberger Katechismus 1m Siegerland

1m un Jahrhundert
Ulrıich Weiß (1947-201TTD) ZU edenkKen

Widersprüchliche Aussagen 11 Heidelberger Katechismus, dem refor-
mierten Bekenntnis-, Lehr- und Erbauungsbuch, der ekenntnisschrif:
der Reformierten 1n Deutschland, finden sich diesem 1te
TEeNNC verdanken S1e sich nıicht eın und emselben Urheber uch ent-
tammen S1e unterschiedlichen Zeıten; zwiıischen ihnen liegen etwa 7U
Jahre aber doch sSstammenel Aaus dem langen ahrhundert. den
folgenden Ausführungen soll die ellung, die der Heidelberger Kate-
chismus 1mM Siegerland 1mM un:! }  un  er 1M kirchlichen en
einnahm, nachgezeichnet werden. Eın 17 1n das 18 ahrhundert ist
€e1 unerlässlich. Im Übrigen wird chronologisch vVor  SC

Der eDrauc des Heidelberger Katechismus 1m S1egerland
1im un 185 Jahrhundert

Eingeführt J36%; tellte der Heidelberger Katechismus 1mM reformierten
DYlegerland och his In die Miıtte des 15 Jahrhunderts eine völlig unhin-
terfragte TO dar ach der Nassau-Siegener Kirchenordnung VO  5

17.16: erlassen MrC Fuürst Friedrich Wilhelm Adolph, WarTr der Heidel-
berger Katechismus mıt der 1679 unter dem 1te „Der kleine Katechis-
INUS, wWwW1e derselbige den Nassauischen rchen un: Schulen Aaus CO
tes Wort getrieben wird und AdUs dem Kurfürstl[ich Heidelb[ergischen]
SCZORCN ist“ erstmals erschienenen Erklärung des Sliegener Pfarrers un
Inspektors ann Caspar berhardıi (T zu Lehr- un Lernbuch
iIm kirchlichen Unterricht deklariert worden.! [iese Ausgabe WarT immer
wleder aufgelegt worden; 140 WarTr S1€e schon E vierten Mal erschie-
LIE  m Johann Hermann Steubing, Konsistorialrat und Inspektor In DIeZ,
prıes S1e In selner ang des ahrhunderts erschienenen rchen-

Heinrich Schlosser/Wilhelm Neuser, Die Evangelische Kirche In Nassau-Oranien
Festschrift ZU Gedächtnis der Einführun der Reformation 1530 und

des Heidelberger Katechismus (1580) ıIn den Grafschaften Nassau-Dillenburg und
Nassau-Siegen, hg VO  3 den Kirchenkreisen Slegen un! erborn. 1/ Slegen
1931, 36; Johann Hermann teubing, Kirchen- und Reformationsgeschichte der
Oranien-Nassauischen anı Mit Anmerkungen versehen un! 11  c hg VO)  Z 1Jet-
rich Ihyen, Kreuztal 1987 (Keprint der Ausgabe Hadamar 191
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geschichte der nassau-oranischen an als „Meisterstück für jene ZO1-
ten“.2? Eberhardis S0  z ann Daniel xab 1702 och eiINe gekürzte Ver-
S10N heraus.

Johann Heinrich Jung-Stillings Haltung
Zu Heidelberger Katechismus

iıne differenzierte Haltung Z Heidelberger Katechismus ist bei JO-
hann Heinrich Jung-Stilling beobachten, WI1Ie Ulrich Weils 1n akribi-
scher Analyse herausgearbeitet hat Als Junger Lehrer lehrte Jung-Stilling
ihn, 1efs ihn auswendig lernen, OIfenDar mehr Aaus Pflicht als Aaus tieferer
Begelsterung. Für die CcCNArıstlıche Ex1istenz, ZU Einübung ın das christli-
che en 1e er nıcht für noöt1g.* TEeLNC vermittelte ihn mit -
daktischem Gespür, WUusste die Schwierigkeiten des Auswendigler-
e1ls un suchte Abhilfe Schaifen Von 1755 bis 1762 WarTr elr als Leh-
TeTr unter anderem ıIn Dreis-Tiefenbach tatıg. Als dida  ısche Methode
wählte C1;, den Katechismus als Quartettspiel unter se1ine Schüler aufzu-
teilen. I dıie Fragen, die eın Kind ZUS, mMusste lernen. DIie er
VO  - dieser Methode angetan, weniıger aber die ern Sie fürchteten die
er  rung ihrer er zAr Kartenspiel. Da S1€e sich beschwerten,
wurde Jung-Stilling als Lehrer entlassen.* In selner aufklärerischen ase
xalt ihm der Heidelberger Katechismus, rückblickend auf Se1INe rfah-
Tungen als Schüler un Lehrer, als trocken un dogmatisch, wWwI1e es
1788 formulierte.5 Seine Kritik richtete sich weni1ger den Heidel-
berger Katechismus als olchen als den Katechismus als eın D
schriebenes Buch, das relativiert wird gegenüber der Erkenntnis des
Herzens.® Ebenso kr die Frage-Antwort-Methode ab on AT
fang der achtziger TE des ahrhunderts hatte für eınen Religi-
onsunterricht votiert, bei dem die Lehrer den ern die Religionswahr-
heiten immer wieder VOrsagen, biıs S1€e diese begreifen, W OZU die Lehrer
allerdings eINes Religionsbuches bedürften, auf das S1e sich VeI-

Steubing, Kirchengeschichte (wıe Anm. 1 'r 1972
Ulrıch Weilßs, Zwischen Kartenspiel un: Katechismusschelte Jung-Stilling und der
Heidelberger atechismus, In Ulrich Weils, Zwischen Kartenspiel und Katechis-
musschelte. eitrage ZUT Kirchengeschichte des Slegerlandes (Siegener eıtrage AAn
Reformierten eologie und Pietismusforschung E Wuppertal 2011, 143-165,
hier 150
A.a.Q., 149f£., und Ulrich Weils, Johannes Calvın und seine Wirkungsgeschichte
1mM Siegerland und 1n Wıttgensteıin, 11 Ulrich Weilßs, Zwischen Kartenspiel un! Ka-
techismusschelte. Beıträage ZUT Kirchengeschichte des Siegerlandes (S1iegener Bel-
trage Z.UTLT Reformierten Theologie und Pietismusforschung 2 Wuppertal 2011,

297-309, hier 305
Weils Kartenspiel (wıe 3 / 147
Aa 1572
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er Heidelberger Katechısmus IM Stegerland IM und 20 Jahrhunder

pflichten mussten./ Letzteren edanken hat Jung-Stilling nıe preisge-
geben: Dass eın symbolisches Buch notwendig E1 un ass das symboli-
sche Buch se1inerC der Heidelberger Katechismus sSEe1. Darın spiegelt
sich die konfessionsrechtliche egelung 1mM en eilc se1it 16455 mıiıt der
Notwendigkeit, sich eines der TEeI ausschliefßlich zugelassenen Be-
kenntnısse halten och belegen Jung-Stillings Außerungen mehr als
eine 1Ur formaljuristische Anerkennung des Heidelberger Katechismus.
Aus verschiedenen Zeıiten xibt Außerungen VO  - ihm, die eın dus-

drückliches Bekenntnis diesem Katechismus beinhalten.? Indessen
bleibt eın kritisches Moment erhalten. Ma{fsstab für die Beurteilung eines
Katechismus ist für Jung-Stilling die jebe; sofern eın Katechismus diese
gegenüber anderen Konfessionen nıcht wahrt, beanstandet Jung-Stillin
ihn Paradebeispiel dafür ist die immer wieder attackierte rage 0 des
Heidelberger Katechismus.

Die allmä  iche Verdrängung des Heidelberger Katechismus
zugunsten anderer Katechismen

1im etzten Viertel des 18 un: Begınn des 19 Jahrhunderts

eig sich schon bei Jung-Stilling ein verändertes 1ma gegenüber dem
Medium Katechismus, wI1e sich Uurc Pietismus un Aufklärung und
deren Subjektivismus Ba  S gebrochen hatte, wurde der eDrau«c des
Heidelberger Katechismus 1m Siegerland Urc den sich ausbreitenden
Rationalismus se1it der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts immer mehr
infrage gestellt. Wilhelm N Fürst VO Nassau-Oranien, verlangte WE In
seinem „  1 die wirksamere Ausbreitung der Tugend und guten Sit-
ten betreffend“ einer nıicht mehr als olcher titulierten Kirchenordnung

VO Dillenburger Oberkonsistorium eın Lehrbuch, das VOT-
neNmlıc der Erziehung Vernunft un Tugend dienen sollte die-
SC nicht mehr Katechismus genannten Buch ollten die „einfachsten
Grundwahrheiten un iıchten der christlichen eligion” SOWI1E die
„Anfangsgründe der en Menschen notigsten un unentbehrlichen

A.a.O., 153
A.a.Q., 156 „Der heydelbergische Katechismus, den ich VO]  - Herzen nächst der
Bibel für meın 5Symbolum erkenne zıtiert nach: ann Henrich Jung, Die
Theodicee des Hırten.  en als erichtigung un! Vertheidigung der Schleuder
desselben, Frankfurt (Main) 1776, Vgl ferner die Außerung [bei Weils, Kar-
tenspiel (wie Anm. 3 157| VO]  } 18510, die 1n der folgenden Anm. zıtliert wird
Ebd Jung-Stilling bekennt sich 1810 E Heidelberger Katechismus, dem 5Symbol
seliner Kirche, „welches ich VO  - Herzen unterschreibe, aufßer andere
christliche Partheien 1eblos widerlegt”, zıtlert nach Max Geiger, Aufklärung und
Erweckung. Beıiträge ZUE Erforschung Johann Henrich Jung-Stillings und der Er-
weckungstheologie (Basler Studien ZUT historischen un:! systematischen Theologie
1I Zürich 1963, 516.600
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Kenntnisse“ vermiüttelt werden.!9 den Volksschulen eingeführt, kam

ach dem Plan des Fürsten die Aufgabe Z  J die er der
ndwerker und Bauersleute überzeugten Christen und vernünftig
enkenden Menschen bilden. /

Eın welıterer Angriff erfolgte In der napoleonischen Zeıit, also In der
kurzen ase, während derer das Siegerland ZUuU Grofisherzogtum Derg
gehörte. ass bot die rage S() des Heidelberger Katechismus, In der
die römische Messe als fluchwürdiger Götzendienst bezeichnet wird
eın Satz, der schon ın der katholisch reglerten urpfalz 1719 zunächst
einem formellen Verbot des Heidelberger Katechismus geführt hatte, das
eın Jahr spater dahingehend abgemildert wurde, ass ausschliefßlich
usgaben ohne den Verwerfungssatz der S0 rage zugelassen werden
sollten, un der andesherr sich vorbehielt, selIne Verordnung den
usgaben eizufügen. 1812 gab der in Dillenburg residierende Präfekt
des Steg-Departements 1mM Grofisherzogtum Berg einen den Präfekten
des Rhein-Departements gerichteten Beschluss des Düsseldorfer Innen-
mıinısters die Unterpräfekten un Burgermeiıister S11 T umgehenden Be-
anntmachung un mıiıt der Aufforderung strengster efolgung weiıter.
Miıt diesem Beschluss wurde das Verbot einer erschienenen Aus-
gabe des Heidelberger Katechismus verordnet, in der die rage 0
vollständiger Form enthalten WAar. Diese und altere usgaben ollten
inventarısiert werden. Jede CUeEe Ausgabe sollte der Zensurbehörde VOI-

gelegt werden; bei Zuwiderhandlung drohte oniıskaton Drucke soll-
ten LUr dann genehmigt werden, WEenNnn der Verwerfungssatz ausgelassen
Wa  — DIie Schullehrer wurden In Pflicht S  MmMmMeEN, den Bürgermeistern

melden, We ihre chüler nicht genehmigte usgaben benutzten.
Polizeibeamte un Bürgermeister ollten die Einhaltung des Beschlusses
überwachen.!? Im Hintergrund des Schreibens stand der Gedanke der
‚allgemeinen Duldung er Religionen un der jedem schuldigen
Achtung ‘ :

Kam beiden Oornaben der Etablierung eInes rationalistischen
Lehrbuchs un: der Zensurlerung des Heidelberger Katechismus infol-
SC der politischen mwälzungen nıicht mehr, gerlet der Heidelberger
Katechismus gleichwohl 1INs Hintertreffen: Urc die In eInem anderen
theologischen Geist aufgewachsenen Pfarrer War xab Widerstände
selıtens äalterer Pfarrer belegt ist erjenige des urbacher Pfarrers Jo-
hann Heinrich COtterbein ® doch ach und ach verschwand der He!1-

11 Schlosser/Neuser  Ebd. (wıe Anm

12 Verhandlungen der Präfectur des Steg-Departements Nr I 1812, D
13 A.a.OQ.,
14 ach Severing, DIie christlichen Versammlungen des Siegerlandes 1m Lichte der

allgemeinen Geschichte des christlichen Lebens. Nebst Mittheilungen über den
Verein für KReisepredigt 1MmM Kreise >Slegen, aardt bel Siegen 1881, 4 / bedauerte
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delberger Katechismus aus dem kirchlichen Alltagsgebrauch. Die Junges
remn Pfarrer aten sich schwer mıiıt ihm; sS1e hielten ihn, wWwI1e der Lehrer
>Ylegener Pädagogium un spatere Ferndorter Pfarrer Heinrich Adolph
Achenbach zr Ausdruck brachte, für Kinder für ungee1gnet. chen-
bach tellte fest, ass se1ines „Dafürhaltens, en VO 9-1(0) Jahren eın
olches _Buch iın die and geben, durchaus zweckwidrig se1.“ ' 15 Anlass
dieser Außerung WarTr die Kritik des 1800 ZU spektor berufenen, 1512
verstorbenen Pfarrers Johann Heinrich Achenbach daran, ass der jJunge
Lehrer den Katechismus 1im Unterricht überging. Er selbst empfahl dem
jJungen eologen, unter diesen Umständen zumindest dasjenige Aaus
dem Katechismus verwenden, Was für zweckdie  1C muiıt
der Begründung, eım Heidelberger Katechismus handele sich eın
symbolisches Buch.1® Das WarTr eine Außerung, die 1mM Grunde auch keine
völlige Identifikation mıiıt dem dieses Katechismus erkennen lässt

Zu egınn des Jahrhunderts wurde der Heidelberger Katechismus
jedenfalls der Kirchengemeinde Siegen nicht mehr benutzt, un! nach
den Freiheitskriegen War der Katechismus In keiner Siegerländer (A@-
meinde mehr ın ebrauch.! SEeINE Stelle traten andere Katechismen.

sehr vielen Siegerländer Gemeinden wurde der Katechismus des rato-
nalistischen Pfarrers ann DPeter Ludwig ne aus dem Hessen g-
hörenden, 1im Hintertaunus bei TauDaC liegenden Dachsenhausen
„Neuer Katechismus der christlichen Te  44 VO  - 1793 gebraucht.!®
enutzung fand auch der 1796 erstmals erschienene Katechismus des
Arnsberger Konsistorialrats erdinan: Hasenklever „Anleitung Z
wahren Christentum ZU eDrau«c e1Im Unterricht evangelischen
Kirchen un! Schulen  “ der, 1796 Schwelm erschienen, 1836 1ın achter
Auflage herauskam.!? Andere Pfarrer hatten sich Je eıgene Leitfäden
erstellt, die S1e 1M Kirc  ıchen Unterricht benutzten.

Otterbein (1Ader VO  a 1769 bis seinem Tod Pfarrer In Burbach WAar, VOT
selinen Konfirmanden Öffentlich den Entzug des Heidelberger Katechismus Zu
Otterbein Friedrich ılhelm auks, DIie evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  3
der Reformationszeit bis 1945 (Beıtrage ZU!T Westfälischen Kirchengeschichte +4
Bıelefeld 1980, /3, Nr. 4632

15 Schl
16 osser/Neuser (wıe Anm 1 / 208

17 Ebd
15 Zu Snells Katechismus vgl Heinrich Steitz, Geschichte der Evangelischen Kirche
19

Hessen und Nassau, Marburg 1977 264f£.
Zum Wirken Hasenklevers vgl Werner Philipps, /u Unrecht VEISESSECN: Ferdinand
Hasenklever (  B  ) Schulmann und Pfarrer, 1n Heimatblätter Zeitschrift des
Arnsberger Heimatbundes (1988), A ferner auks, Pfarrer (wıe Anm. 14),

185, Nr 2354
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Der 1niIi1luss des Unionsaufrufes iın Preußen

auf den Katechismusgebrauch 1m Siegerland
uch der Gedanke eiıner Union aus Lutheranern und Reformierten, der
ach der en:! ZU Jahrhundert aufkam, beförderte zunächst nıicht
elıne Rückwendung ZU eDTrauC des Heidelberger Katechismus. Aı
lerdings entstanden bald Unionskatechismen, die auf den Heidelberger
un den Kleinen Katechismus Luthers ezug nahmen. S0 verfasste der
reformierte Pfarrer Friedrich Krummacher 1821 den „Katechismus
der christlichen Tre ach dem Bekenntnis der ev[angelischen] Kirche“,
der bis 1856 elf Auflagen erfuhr un: den preufsischen Provinzen
einlan un: Westfalen SOWIE besonders auch In Siegerländer C326
meinden verbreitet Wa  _ 1517 WarTr In Preufisen dem auch der 1818
LIEU gebildete Kirchenkreis Sliegen gehörte ZUT Annahme der Union
aufgerufen worden, un 1821 Tte dann das westfälische Konsistorium
eine Umfrage ber die der Provinz benutzten ehrbücher 1HTre 1834

In Westfalen Katechismen eDTrauC Die benutzten Kate-
chismen wurden 1835 einer Überprüfung unterzogen. Ziel WarTr C5S, für
ungee1ignet gehaltene Katechismen zurückzudrängen, worüber dann
1841 befunden wurde: 23 Katechismen wurden genehmigt, 77 verwortfen
un sieben geduldet. Auf die Einführung eınes Landeskatechismus VCeI-
zichtete die Westfälisch: Provinzialsynode. Und S1e beschloss 1544 über-
dies, die Entscheidung ber die Einführung eINEeSs der genehmigten Kate-
chismen ın der jewelligen Kirchengemeinde den Presbyterien überlas-
SsSe  S /Zu den als ungenügen: befundenen Lehrbüchern zaählte die Provın-
zlialsynode auch die 1m Kirchenkreis Slegen gebrauchten Katechismen
VO  - ne und Hasenklever SOWIE den Leitfaden des VO  s 18524 bis 18372 In
Burbach als Pfarrer wirkenden eorg Ludwig Reu{fs.20

Der Superintendent des Kirchenkreises Slegen, ann Friedrich Ben-
er, empfahl darautfhin den Gemeinden den Krummacherschen Unions-
katechismus interessanterwelse mit dem Argument, dieser sel AIn der
Behandlung der christlichen Heilswahrhei mıiıt dem Heidelbergischen
Katechismus”“ verwandt.2! DIie Kreissynode erbat beli ihrer Tagung 1845
allerdings die Uption, zwıischen mehreren Lehrbüchern wählen kön-
NenN, worauthin Bender och andere er befürwortend Nannn das
„Confirmandenbüchlein für die Jugend” des VO Rationalismus geprag-
ten reformierten Mannheimer Pfarrers ann Philipp Karbach 1829 In
erster, 1834 zwelıter Auflage erschienen), das eNnrDucCc A CArsSiuS; der
Weg, die ahnrheı un das eben, oder eNnrDuc für evangelische C’on:

20 Schlosser/Neuser (wıe Anm. F 356 /u eufs (1769—-1832) Bauks, Pfarrer (wıe
21

Anm 14), 405, Nr 5019
Schlosser/Neuser (wıe Anm. 1) 356

96



Der Heidelberger Katechiısmus IM Stegerland ım und 20 Jahrhunder:

firmanden“ des chwelmer Pfarrers Johann Heinrich Christian Nonne22
1824 in erster, 1835 In achter Auflage erschienen), und schliefslich eın
„Biblisches Pru  uC für die Unterweisung 1mM Christentum . DiIie bei
der Synode azu eingegangenen Voten völlig une  eitlich. ber-
Olzklau un Oberfischbach traten für den Heidelberger Katechismus e1in

und Oberholzklau WarTr dann auch die erste Gemeinde, die diesen Kate-
chismus wieder einführte.?® I DIie Kreissynode ahm 1es hin und verzich-
tete 1846 auf die verpflichtende Einführung eines einz1ıgen ehrbuchs;
ebenso ahm S1Ee es hın, ass ach WI1e VOT VO der westfälischen Provın-
zialsynode beanstandete Katechismen verbreitet och 1848 War

dies der Fall, W as den Protest des Konsistoriums hervorrief.
1845/1846 benutzten 1mM Siegerland Je Zzwel Gemeinden den Heidel-

berger Katechismus Oberfischbach un Oberholzklau den Krumma-
cherschen Katechismus, den Nonneschen Katechismus un: den Karbach-
schen Katechismus SOWI1Ee eiINe das „Spruchbüch”. DIie ersten Gemeinden,
die sich wieder A Heidelberger Katechismus bekannten, 1eje-
nıgen 1im westlichen Siegerland. Ulrich Weils dürfte richtig liegen, WEelll
eTr es „Der rweckung verdanken WITr L das omeDaC des Heli-
delberger Katechismus den (GGemeinden des Kirchenkreises.“24

Dies trifft In jedem Fall für den Teil der Erweckungsbewegung Z  J
der insbesondere In Freudenberg verortetet ist un mıiıt dem Namen des
sich bewusst reformiert-kirchlich verstehenden Tilmann Siebel verbun-
den ist Siebel Sa während sSeINeEeSs SaNZECN Lebens für se1lne eıgene Person
eine CNSEC Beziehung ZU Heidelberger Katechismus.? Sein Insıstıieren
auf der Te VO  . der vollkommenen Gerechtigkeit Christus, die 1mM
Glauben gegeben ist, SEetz rage 6() (vergleiche aber auch die Fragen
und 61 SOWI1E 21 und 96!) VOTaus. Der Weisgerbersche Flügel der TWEe-
ckungsbewegung scheint gegenüber dem Heidelberger Katechismus
entsprechend der wesentlichen Prägung dieser Gruppierung 1T7 (er-
hard JTersteegen, seine Haltung ZUT T und seine VS diesem
Katechismus als symbolischem Buch un hinsichtlic der VO gebo-
enen Rechtfertigungslehre eher indiftferent SCWESCH se1n.?6

Zu Nonne (1785—-1853) vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm 14), S3658 Nr. 4549,
allerdings eın 1nwels auf dessen Lehrbuch fehlt.

24
Schlosser/Neuser (wıe Anm. 1) 356

25
Weiß, Calvıin (wie 4) 302
Jakob Schmitt, IDIe (made bricht durch. Aus der eschichte der Erweckungsbewe-

1MmM Siegerland, iın Wıttgenstein und den angrenzenden Gebieten, Weidenau
(Sieg) 1953, 259 276.283

26 Vgl Schmiutt, Gnade (wie 25), 269 7wischen Siebel un! Weisgerber kam
1834 ZU Konflikt SCcH unterschiedlicher Posıtionen In der Auffassung VO  .

Rechtfertigung un: Heiligung, iın der Gnadenlehre un! In der Sichtweise der Wer-
ke der Wiedergeborenen. Siebel und die Seinen wehrten sıch ıne Verdun-
kelung der Te VO der Rechtfertigung. Sie vertraten die Auffassung, dass bei
der Kechtfertigung eigene Verdienste ausgeschlossen Sind un: mıiıt dem Glauben
alles gegeben ist, selig leben und sterben können die Lehre VO  . der voll-
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Der nächste Ort der Kenalissance des Heidelberger Katechismus War

denn auch Freudenberg. Seit der Einführung der Rheinisch-Westfäli-
schen Kirchenordnung 1835 bestand das dortige Presbyterium aus VON
der Erweckun gepragten Männern einschlieflich Siebels selbst.27 15847
kam einem Konflikt, da der ort se1it 1832 tatıge Pfarrer ann
Heinrich Conrad Christian (GTr00$?8 den Krummacherschen Katechismus
einführen wollte, während das Presbyterium für den Heidelberger ein-
LAr Da Vermittlungsversuche des Superintendenten Bender erfolglos
blieben, gelangte die Angelegenheıit bisZ westfälischen Konsistorium.
[ hieses folgte der ehnrhelr des Presbyteriums un empfahl der Provin-
zialsynode beschliefßen, ass dann, WenNn Pfarrer und Presbyterium
sich nicht auf einen Katechismus ein1ıgen könnten, das Konsistorium
einen der vorgeschlagenen Katechismen auswählen un dessen Benut-
ZUNg anordnen sollte.?°9

In den folgenden ahren dominierte den Siegerländer Gemeinden
der Katechismus Krummachers. Den Heidelberger Katechismus über-
nahmen ach Freudenberg die (Gemeinden Ferndorf und ombach In
der Zwischenzeit vorbereitet Urc einen Beschluss 1850 tellte die
westfälische Provinzilalsynode 1853 fest, In den reformierten Gemeinden
SE1 der Heidelberger Katechismus die geltende Bekenntnisschrift. ®9 Darın
kommt eine Tendenz A Rekonfessionalisierung Nnnerha der preufsi-
schen Unıon Z Ausdruck, die schon eingesetzt hatte Bereits
1834 hatte On1g Friedrich Wilhelm I1 In eiıner Kabinettsordre formu-
liert, die Unıion bedeute nicht die Aufgabe des bisherigen Glaubensbe-
kenntnisses un die Aufhebung der Autorität der Bekenntnisschriften. In
elıner späteren Kabinettsordre sollte Friedrich Wilhelm 1852 die Unıi-

lediglich als Vereinigung beider Bekenntnisse elIner Landeskirche
beschreiben un der leitenden Kirchenbehörde, dem Evangeli-
schen Oberkirchenrat die Anweılsung erteilen, das ec der bel1-
den Konfessionen schützen, orauthin der EOK beschliefsen ollte,
sich z  — Beratung konfessioneller Fragen ennen und sich Je als uthe-
rischer und reformierter Teil konstituieren.?! Die diesen beiden
königlichen Verfügungen Yn Ausdruck kommende Rekonfessionalisie-

kommenen erechtigkeit In Christus. Weisgerber, VO Anliıegen der Heiligung ge-
trieben, vertrat die Auffassung, der Mensch sSEe1 TSt dann wirklich gerecht, W e
der Sunde und dem eigenen Leben abgestorben ist.
Schmaiutt, Na (wıe 25), 276-278
(Gro0os (1800—-1873) WarT VO]  än 1832 bis 1859 Pfarrer In Freudenberg; vgl auks, Pfar-
L1er (wıe 14), 167, Nr. ZUE
Schlosser/Neuser (wie Anm. 1} 356f.
Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union, hg. Gerhard (30e-
ters/Joachim KRogge. Die Verselbständigung der Kirche unter dem königli-
hen Summepiskopat (1850—-1918), hg Joachim Rogge/Gerhard Ruhbach, Le1ip-
Z1g 1994, 95f.

31 Goeters/Rogge, Geschichte (wıe 30), 35f.
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rung der reufßischen Landeskirche egünstigte auch die RKenalssance
des Heidelberger Katechismus.

Das 300-Jahr-Jubiläum des Erscheinens
des Heıidelberger Katechismus

1863 jährte sich Z 300 Male das erstmalige Erscheinen des Heidelber-
gCI Katechismus. [Dieses ubiläum WarTr das erste edenken, das auch
esilic egangen wurde, allerdings nıicht einheitlich In Deutschland, W as
der seinerzeıtigen Situation der Reformierten geschuldet Wa  _ 1ele
frühere reformierte Kerngebiete rc die Union iın größeren
Einheiten aufgegangen. In den zZ117 preufßsischen Landeskirche gehören-
den Provınzen einlan und Westfalen tellte INnan Art un:! Welise des
edenkens den einzelnen Gemeinden anheim. Im Bereich der Kreissyn-
ode Slegen wurde das Katechismus-Jubiläum, wI1e es bel Schlosser/Neu-
SsSer formuliert ist, „nicht gerade muıt überwältigender teilnahme g-
feiert ‘3 Superintendent und Kreissynode empfahlen, das ubiläum als
Thema der Predigt des Reformationstags aufzunehmen, zumal den
Gemeinden, In denen der Heidelberger Katechismus ıIn Gebrauch sSe1
Der eigentliche Gedenktermin 1mM Januar (19 Januar spielte keine
Rolle.® Die Wittgensteiner und die Siegerländer Pfarrer gedachten des
Jubiläums ihrer turnusmäßigen gemeinsamen Pfarrkonferenz ach
ingsten In Hilchenbach In dem AL ubiıläum VO der Elberfelder
formierten Gemeinde herausgegebenen großien Predigtband, iın dem
jeder rage VO  a einem namhaften kirchlichen Amtsträger eiINe Predigt
abgedruckt wurde, STeUeEerTtEe auch der aus der Schweiz stammende un

Barmen-Gemarke tatıge Freudenberger Pfarrer Eduard Ber-
nouilli eine Predigt den Fragen &8 bis 02 bei Dieser, eın Freund
Tillmann Siebels, WarTr ZAUT Freude der Erweckten 1859 ort Zr Nachfol-
CT VO  a Pfarrer (STOOS berufen worden un wirkte VO  3 1863 bis SEe1-
Nnem Fortgang 1866 zudem als erster Schriftleiter des „Evangelisten AUus
dem Stegerland“.>

47
33

Schlosser/Neuser (wie Anm. 3577
A.a.O., 299
Schmitt, Gnade (wie Anm 25 278f. Vgl terner Bauks, Pfarrer (wie Anm. 14),

35 Nr 431
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Die erwendung des Heidelberger Katechismus

in der regionalen Lehrerbildung
1859 hatte die eissynode den Beschluss gefasst, für die Ausbildung der
Lehrer dem LIEU eingerichteten Lehrerseminar Hilchenbach, das
zunächst 1m Keppel untergebracht WAar, den Heidelberger Katechis-
I1US zugrunde legen. Der Antragsteller Pfarrer Usener aus Ferndorf
egründete 1eSs mıiıt der Aussage, In dem Seminar MUSSeEe den Antforde-

des reformierten Bekenntnisses Rechnung getragen werden. Der
entsprechende Beschluss wurde mıit großer enrne1 gefasst, W ds, w1e
Schlosser/Neuser emerkten, überraschen INUSS angesichts der Tatsache,
ass die ehrher der Gemeinden bzw der Pfarrer den Heidelberger
Katechismus nicht 1mM Unterricht benutzte, ihn aber 1U für die Ausbil-
dung der Lehrer un damit auch für deren Unterrichtspraxis verlangte.
Die Umsetzung dieser Beschlussfassung ZOS sich aber änger hin Das
Konsistorium präferierte den Krummacherschen Katechismus, worauf-
hin die Kreissynode Siegen 1867 mıiıt knapper enrneı beschloss, eiım
Konsistorium dahingehend intervenıeren, ass 1mM Lehrerseminar
hauptsächlich der Heidelberger Katechismus gelehrt werden SO Das
wurde 1868 auch konzediert, allerdings wurden die Seminaristen eben-

1mM Kleinen Katechismus Luthers ausgebildet. Dies wlederum Tte
dem merkwürdigen Phänomen, ass die Bewerber bei der Aufnah-

meprüfung, die sogenannten Präparanden die Ausbildung der rapa-
randen sollte UrcCc Lehrer oder Pfarrer VOTITSCHOMMEN werden®® samt-
ich den Kleinen Katechismus Luthers dem Heidelberger VOTZOSCNH, zu
eınen aufgrund dessen Kürze, Zu andern, weil S1Ee den Heidelberger
Katechismus och nicht kannten bzw. nicht kennen konnten, da dieser in
ihren Herkunftsgemeinden Ja nicht ihrem Konfirmandenunterricht
benutzt worden WAar.

Damıuit tat sich der Widerspruch erneu auf. ach elıner Intervention
des Konsistoriums erkannte I1a  - Handlungsbedarf. Be1 ihrer agung
1871 beschloss die Kreissynode Slegen dann die Einsetzung einer KOom-
M1SS10N, die die rung eines gemeınsam genutzten Katechismus 1m
SCANAIUSS das Hilchenbacher Seminar prüfen sollte Die Kommission
sprach sich für den eDTaucCc eiINnes einzıgen Katechismus daus, voHherte

die Katechismen arbachns und Krummachers un: für den He!1-
delberger Katechismus, da eiıne Übereinstimmung mıit der Ausbildungs-
praxI1s 1mM Lehrerseminar für wüuünschenswert erachtet wurde. { Die Einfüh-

35 Schlosser/Neuser (wıe 1 357
Goeters/Rogge, Geschichte (wıe Anm. 30),
Schlosser/Neuser (wıe 357
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rung des Heidelberger Katechismus den Schulen empfahl S1Ee für
1874 .58

Kreissynodal erantwortete un veranstaltete usgaben
des Heidelberger Katechismus ın Siegen un: Wiıttgenstein

I1 )em folgte die Kreissynode Slegen auch auf ihrer Tagung 10 Sep-
tember 1872 Burbach miıt oroßer ehrheit, indem S1e beschloss, „sich
für Empfehlung des Heidelberger Katechismus In en Gemeinden der
|NOZese auszusprechen, und ZWaTlr mıiıt der näheren Bestimmung, da{fs
erselbe Ostern 1874 Zzuerst In den Schulen 1n eDraucCcSWeTl-

de[,] un! etwa VO  . 1876 dem kirchlichen Catechumenen- und C‘ON-
firmanden-Unterricht.“ DIie bestehende Katechismuskommission wurde
mit der „Ausarbeitung des Heidelberger Katechismus u eDTrTrauC der
>Synode“ beauftragt.® Zuvor gab Zzwel greifbare, VO der Provinzial-
synode genehmigte usgaben: die des Altenaer reformierten Pfarrers
Wilsing un!: die 1853 zugelassene Kurzausgabe des Berleburger uperin-
tendenten Wiınckel, deren 1562 erschienene Auflage, bei deren Erstellung
ohl auch Sltegerländer Pfarrer eteili waren,* für die >Synoden Witt-
genstein und Siegen gedacht Wa  A Das Konsistorium hatte empfohlen,auf eiıine der existierenden usgaben zurückzugreifen, doch votierte die
Kreissynode Siegen anders.

Die kreiskirchliche Ausgabe besorgte der rfischbacher Pfarrer
und spatere Superintendent arl Theodor uüller, der bereits 1858 für die
ynode Tecklenburg, als Pfarrer wirkte, eiInNne Ausgabe des
Heidelberger Katechismus erstellt hatte.41 Die erste Auflage wurde 1874
Von der Westfälischen Provinzialsynode un! ein Jahr spater VO pre  1-schen EOK In erlın genehmigt. 1875 meldete der Dlegener Superinten-dent Vollzug. Der ruck wurde besorgt. Die 5Synode beschloss einen
Preis VO  a} 4() Pfennig für die broschierte Ausgabe und VO 5() Pfennig für
die gebundene Ausgabe. Gedruckt worden WarT der Katechismus be1
Hugo Klein In Barmen. Eın Vorwort mıt den Biographien Caspar eV1-
ans, des Zacharias Ursinus und des Kurfürsten Friedrich 1908 War eige-fügt In der zweıten Auflage VO  s 1882 wurde diese Vorrede wieder aD-
gedruckt 5Späteren Auflagen ab 1904 WarTr eıne gekürzte Fassung dieser
Vorrede beigefügt. Ende finden sich die Worte „Möge die VO  - der
Kreis-Synode 1mM re 1872 unter Zustimmung des Königlichen Consis-
orums iınster beschlossene Wiedereinführung des Heidelberger

38
39
4()

Aa  Ebd 358

41
Weiß, Calvin (wıe Anm 302
Zu Müller (1824-1890) vgl Bauks, Pfarrer (wle Anm. 14), Nr. 4314
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Katechismus, dieses unschätzbaren Kleinodes unseIer ach (Gottes Wort
reformierten rche, vielen A egen gereichen für eıt und EW1g-
keit! 447

BI1s sich der eue alte Katechismus In en (Gemeinden durchsetzte,
vergingen och tliche re 1876 übernahmen ihn Hilchenbach un!
Weidenau, 1880 Niederdresselndorf, 15852 Burbach un 1886 Neunkir-
chen. Zuletzt sträubte sich och die Kirchengemeinde Slegen. Hier fOor-
derte 1119a  - eiInNne Umarbeitung der Katechismusausgabe. rst Ostern
1888 übernahmen die Slegener den Heidelberger Katechismus für den
Unterricht.% In ein1gen Schulen verxbDlıe aber och bei der Nutzung
anderer Katechismen. Für das Slegener Realgymnasium das DPro-
vinzilalschulkollegium die Ersetzung des Oort gebrauchten Kleinen Kate-
chismus Luthers Urc den Heidelberger Katechismus zunächst ab Auftf-
grund des TUC sel1tens des Konsistoriums lenkte die Schulbehörde
1891 eın un tellte eiıne besondere Ausgabe des Katechismus SA erfü-
Un In dieser Ausgabe fehlte allerdings der berüchtigte Schlusssatz der
rage SU, In der die römische Messe als uchwürdiger Götzendienst
bezeichnet wird. Die Kreissynode protestierte die VO  a} der chul-
behörde oktroyierte Ausgabe un: sprach VO  - einer „Verstüummelung des
authentischen T@extes”. [Das Konsistorium schloss sich diesem Yrotest
aber nicht arTı, da, die Argumentation, dieser Satz nicht ZUrT ursprüngli-
chen Fassung des Katechismus gehöre In der Tat kam erst 1ın die
dritte, dann aber Jetztgültige Fassung des Heidelberger Katechismus auf
Drangen des seinerzeıtigen kurpfälzischen Kurfürsten hinein.

Die Siegerländer Katechismusausgabe erschien seit 1900 1mM Stegener
Verlag Montanus, 19272 un: 19372 1mM Siegener Verlag Buchholz un
VOIN 1947 bis 1954 1mM ılhelm elıder Verlag Siegen. Die usgaben
wurden als „Auflagen“ bezeichnet, meılnten aber keine Neufassungen.
1elmenr Zing bei einer Auflage die Gesamtbestellung VOIN

Exemplaren für die Gemeinden ach Aussage des früheren ynodalas-
SCSSOTS TeC me1lst die 1.000 oder 2.000 Exemplare. 1958, der
neunten Auflage, erfolgte eiIne gemeinsame Herausgabe 1Irc die Kir-
chenkreise Slegen un Wittgenstein, zunächst och (bis muiıt dem
Vorwort VO  a 1904 Von der elften Auflage en  1e die Ausgabe eın

Vorwort der beiden Superintendenten Ernst Achenbach SC  3 un
TIeEdT! Kressel I hese Ausgabe, gedruckt Marburg bei Rathmann,
erschien bis 19758, das el bis ZUTLT Auflage. Beigegeben WarTr dem
Katechismus ferner eiInNne historische inleitung des Herborner 1)ozenten
und vormaligen Niederscheldener Pfarrers Heinrich Graffmann Dazu

/Zitiert nach der Ausgabe: Der He1idelberger Katechismus. Nebst den wichtigsten
biblischen Beweisstellen, biblischen Beispielen, esestücken und Kirchenliedern.
Im Auftrage der Kreis-Synode Slegen hg VO!  - Theodor Müller, Pfarrer ber-

43
fischbach, /weiıte Auflage, Barmen 1882, VIL
Schlosser/Neuser (wıe 1 358f

102



[Jer Heidelberger Katechıismus Im Siegerland IM 19 und A} Jahrhunder

kamen eiıne Bibelkunde des Hilchenbacher Pfarrers Hermann üller,
eine Aufstellung der Unterscheidungslehren AT römisch-katholischen
Kirche, Zeittafeln ber die allgemeıine Kirchengeschichte un  1€ Kiır-
chengeschichte des Siegerlandes un Wıttgensteins SOWI1eEe eine Übersicht
ber das Kirchenjahr. er Ylegener Kreissynodalvorstand beauftragte die
Pfarrer alter Thiemann un Alfred eup muiıt der regelmäßigen urch-
sicht der Katechismusausgabe. €e1 S1ing es VOT em darum prüfen,
ob bestimmte egriffe für er unverständlich und SC-
tauscht werden ussten Dazu baten eup un! IThiemann auch
Rückmeldungen aus dem Kreis der Pfarrerschaft.** Um inhaltliche Ande-

21Ng es nicht, INa wollte nicht VO  } der Textfassung des eIiOT-
mierten Bundes abweichen. Von der 17} Auflage 1e 111a11l sich den
VO Moderamen des Reformierten Bundes verantworteten lext der Ju-
biläumsausgabe VO  = 1963, die ihrerseits auf der Lippischen Ausgabe VO

1938 {ste Anfang der 197/70er re trat der Ichenkreıls Wiıttgenstein
den Kirchenkreis Siegen mıiıt dem Tiel eiıner Revısıon der Katechismus-
ausgabe heran. Diese sollte nıicht den eigentlichen Katechismustext be-
treffen, eiıne Neuformulierung schien vielmehr für die Rahmenstücke, die
Bibelkunde, für die eiInNe passung den inzwischen erreichten an
der exegetischen Wissenschaften angemahnt wurde, un:! die Unterschei-
dungslehren SE römisch-katholischen TC no  endig. Für den Kate-
chismustext wurde bel der Wiedergabe des Apostolikums (Frage 23) un!
des Herrengebets (Frage 119) der gemeinsame evangelisch-katholische
lext erbeten. eutlic euchte 1er das veränderte konfessionelle Klima
auf. Für das Glaubensbekenntnis behalf 1111l sich zunächst damit, die
ökumenische Fassung als kleines einzukleben, ebenso für das Her-
rengebet. In der 19758 veröffentlichten Auflage kam 5 aber nıcht 711
eliner KRevision VO  aD} Bibelkunde un Unterscheidungslehren, vielmehr
entfielen diese tücke 11U. SaANZ. i hese Ausgabe WarTr zugleic die bislang
letzte.

Der ber Jahrzehnte 1m 20 Jahrhunderte prägende
reformierte harakter des Kirchenkreises Sıiegen

Die 1m etzten SC erwähnten Personen die Pfarrer üller, raff-
INa Achenbach SCIL., eup und 1hiemann allesamt Vertreter
der Bekennenden Kirche un! meı1st der eologie arl Barths Orlen-
tiert In der Jlat spielte der Heidelberger Katechismus 1mM Siegerland auch
Im Kirchenkampf eiIne inıge Kirchengemeinden erkannten ihren

Vt dankt dem früheren Niederdresselndortfer Pfarrer und langjährigen Synodalas-
SCSSOoTrT Günther Albrecht, Hailger, für se1ine diesbezüglichen brieflichen itteilun-
SCn VO
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reformierten Bekenntnisstand LIEU un anderten ihren Namen, nach-
dem die Bekenntnissynode des Kirchenkreises Slegen 1mM Juli 1937 mıit
folgendem Beschluss ihren reformierten harakter festgestellt atte
„Bekenntnissynode haält den geschichtlichen Nachweis, da{fs die Kre1issyn-
ode Slegen reformierten harakter hat, für durchaus erbracht und rklärt
denselben für festgestellt; insbesondere rklärt S1e sich für die ortdau-
ernde e  g des Heidelberger Katechismus als reformierter Bekennt-
nisschrift und ordert die Gemeinden auf, ! sich als evangelisch-
reformiert bezeichnen. “# Die genannten, bereits Kirchenkampf
beteiligten Pfarrer In der Nachkriegszeit 1M kirchlichen en des
Siegerlandes ührend, wI1e auch In Kirche un eologie ın Deutschland
die Wort-Gottes- Theologie dominant WarT. Entsprechend 1e die och-
schätzung des Heidelberger Katechismus, wI1e S1e In den erwähnten Aus-
gaben ZU Ausdruck kommt, hıs 1n die 1970ere und darüber hinaus

och VOTI 4() Jahren hatte Ulrich Weils 1mM Siegerland eindrucksvoll bei
Presbyterinnen un Presbytern erlebt, wI1e selbstverständli S1e mıiıt dem
Katechismus umgıngen, worauf er spater zurückblickend feststellte,
„dass der Heidelberger LU doch mehr WarTr als LLUT Bildungsgut. Er WaT

internalisiert worden. 46
Danach, bis heute, ist TEeLNNC eın Abbruch dieser TIradition konsta-

tieren Insbesondere verschwindet der Katechismus 7zusehends aus dem
Konfirmandenunterricht, da nicht mehr den heute gyangıgen Kon-
zepten passt.

Weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich der eweggründe
für die jeweilige Haltung Z.U Heidelberger Katechismus

I ıe Geschichte des Heidelberger Katechismus 1m Siegerland 1M un
20 Jahrhundert spiegelt die allgemeine a  g reformatorischen
Katechismen un ZUTLI reformatorischen eologie klar wider. Katıona-
lismus, Erweckungsbewegung, ekennende TC un Wort-Gottes-
eologie sSind die ckpu  e der jeweils veränderten Einstellungen. I ie
rage ist allerdings, ob 1es den gesamten Befund rklärt Gab es
1800 un: den ersten ahrzehnten anaC LLIUTr Pfarrer, die entweder
dem Rationalismus verfallen Ooder sich der Erweckungsbewegung
öffneten? ers gefragt: erdan sich der Widerstand die TWEe-
ckungsbewegung ausschlieflich rationalistischen Motiven? Und
umgekehrt die Befürworter des Heidelberger Katechismus bei dessen
RKenalssance den sechziger un siebziger ahren des Jahrhunderts

/ıtiert nach Volker Heınrich, Der Kirchenkreis Slegen In der S-/Zeıt (Beıtrage ZUTT
Westfälischen Kirchengeschichte 13); Bielefeld 1997, 180, ZU (GGanzen 180£.
Weilßs, Calvın (wıe Anm. 4) 305
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ausnahmslos Vertreter der Erweckung? Theologisch WarT die Kreissynode
DYlegen dieser eıt konservatıv gepragt, für die Union einstehend,
gunsten des Gebrauchs des Heidelberger Katechismus votierend. Sie
stand also dem nahe, W as sich ab 1876 mıiıt der „Posıtiven Unıi0on“ In
Preußen konstitulerte. Das heilst aber nicht automatisch, ass die Mehr-
heit der Pfarrer der Erweckungsbewegung anhing Beiden Fragen ilt
och welter nachzugehen. eutlic ist dagegen, ass sich eiINe eigentliche
reformierte Neukonfessionalisierung, wI1e S1e In ein1gen Gebieten be-
obachten ist, in denen das Neuluthertum Fulfs gefasst hatte, 1mM Siegerland
In der 7zwelıten Hälfte des 19 Jahrhunderts nıicht vollzogen hat

„Unschätzbares einod‘“ „zweckwidrig”: 1 Urteile ber den
Heidelberger Katechismus finden sich auch der Gegenwart un WEeTl-
den selinen eDraucCc ohl auch zukünftig begleiten.
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